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Adventsgottesdienst mit Exodus

Hohberg-Niederschopfheim (kasch). Am Samstag, 22. 
Dezember, um 18 Uhr, findet in der Pfarrkirche St. Brigitta 
in Niederschopfheim ein besinnlicher Adventsgottesdienst 
statt, bei dem die Kirche mit Kerzenlicht beleuchtet ist. Die 
musikalisch Gestaltung übernimmt die  Gruppe Exodus. 
Einige Musikstücke zur Einstimmung gibt es bereits vor dem 
Gottesdienst.

Im Anschluss findet ein Adventsverkauf der Ministranten 
statt. Hierbei wird auch für das leibliche Wohl mit Glühwein 
und Gebäck gesorgt.

Pflumedrucker Narrenblatt 2019 

Schutterwald (red/klk). Auch im nächsten Jahr möchten die 
Pflumedrucker die Leserinnen und Leser mit dem Narren-
blatt zum Schmunzeln bringen. Die Bürger mögen also den 
Narrenkasten mit Erlebnissen und Erinnerungen füllen. Ob 
Bilder, Zeichnungen, Fotos oder Berichte füllen. Oder alles an 
narrenblatt@pflumedrucker.de schicken.

Kurz und bündig

Red. Schutterwald/Hohberg
Klaus Krüger (klk) • Telefon 07 81 / 968 - 26 18
Fax 07 81 / 504 - 8 53 44 • E-Mail: lokales.buero@reiff.de

Die Tagespflege im Haus 
St. Jakobus feierte in die-
sem Monat einjähriges 
Bestehen. Drei Besuche-
rinnen der Einrichtung 
erzählen, was sie hier 
besonders mögen.

Schutterwald (ina/klk). 
Am 1. Dezember 2017 eröff-
nete die Tagespflege im Haus 
St. Jakobus in Schutterwald. 
Ganz klein hat  der Dienst mit 
einem Gast begonnen und ist 
im vergangenen Jahr stetig 
gewachsen. Schulpraktikan-
tin Rebecca hat mit den Gäs-
ten Brunhilde Oehler, Emma 
Lipps und Marianne Teufel da-
rüber gesprochen, wie sie den 
Tag in der Tagespflege erleben.

 ■ Die Tagespflege hat ja 
nun schon seit einem Jahr 
geöffnet. Wie gefällt es Ihnen 
hier?

BRUNHILDE OEHLER: Mir ge-
fällt es hier sehr gut. 

MARIANNE TEUFEL: Ich füh-
le mich gut versorgt und es 
ist immer jemand da, mit dem 
man sich unterhalten kann.

 ■ Ist es Ihnen schwer  
gefallen,  sich für die Tages-
pflege zu entscheiden?

EMMA LIPPS: Nein, gar 
nicht. 

TEUFEL: Ich war eher neu-
gierig.

 ■ Möchten Sie mir erzäh-
len, wie  so ein Tag in der 
Tagespflege aussieht?

OEHLER: Morgens frühstü-
cken wir hier gemeinsam und 
lesen die Zeitung. Danach be-
reiten wir zusammen das Es-
sen zu, backen Kuchen für den 
Nachmittag, machen Gymnas-
tik oder spielen Gesellschafts-
spiele. 

Nach dem Mittagessen ist 
Zeit, sich in den gemütlichen 
Sesseln auszuruhen, wenn 

man das möchte. Den Kaffee 
am Nachmittag nehmen al-
le gemeinsam ein, wir singen, 
basteln oder gehen spazieren. 
Danach werden wir nach Hau-
se gefahren.

 ■ Gibt es etwas, was  Ih-
nen besonders gut gefällt?

TEUFEL: Hier ist ein schö-
ner Umgang miteinander, man 
trifft nette Menschen.

LIPPS: Besonders schön fin-
de ich die Musikrunden mit 
Akkordeon und den Gottes-
dienst am Dienstag.

 ■ Der Tag hört sich recht 
lang an, ist das nicht alles 
ziemlich anstrengend?

OEHLER: Abends ist man 
schon müde, aber man weiß, 
dass man was geschafft hat. 

TEUFEL: Es macht Spaß, hier 
zu sein, strengt nicht groß an. 
Ich komme sehr gerne hier her.

Musikrunden mit Akkordeon sind schön
Die Tagespflege im neuen Pflegeheim St. Jakobus ist ein Jahr alt / Drei Besucherinnen erzählen

Gemeinsam singen und musizieren – das ist einer der Programmpunkte in der Tagespflege in 
Schutterwald.  Foto: privat

Der Nikolaus war im 
Engel, der Gemein-
schaftsunterkunft für 
Flüchtlinge in Hofweier. 
Möglich gemacht hatte  
das Hohbergs Netzwerk 
Flüchtlingshilfe.

Hohberg-Hofweier (red/
klk). Groß war die Freude al-
ler Kinder und Erwachsenen, 
als donnerstags der Bischof Ni-
kolaus sie besuchte. Zur offi-
ziellen Öffnungszeit vom Klei-
derlädele und des Kontaktcafés 
kamen wieder viele Bewohner 
aus der Flüchtlingsunterkunft 
des Hauses. Aber auch Flücht-
lingsfamilien, die ihre Woh-
nungen in  Niederschopfheim 
und Hofweier gefunden hat-
ten, waren zahlreich zu dem 
besonderen Ereignis hinzu ge-
kommen. Der Bischof Nikolaus 
staunte, als die Kinder ihn mit 
dem Lied »Lasst uns froh und 
munter sein« ganz herzlich be-
grüßten. 

In Vereinen

Im Gespräch mit ihnen 
überzeugte sich der fromme  
Mann, was die Kinder im ver-
gangenen Jahr doch schon al-
les in der Kita, Schule oder in 
Vereinen gelernt haben. Die 
Kleinen und Großen erzählten 
vom Turnverein, Volkstanz, 
Handball, Fußball und sogar 
von der Feuerwehr, von Ver-
einen die sie gerne besuchen. 
Die Kinder sind in Hohberg in-
zwischen schon gut angekom-
men, stellte der Nikolaus fest, 
während die Erwachsenen mit 
der Sprache, sowie im Kontakt 
mit Einheimischen schon noch 
Zeit brauchen. Er ermunterte 
alle gut, die deutsche Sprache 
zu lernen, dann gelinge vie-
les einfach besser. Mit »Kling 
Glöckchen…« und »Hört doch 

in den Stuben« begeisterten al-
le den Nikolaus. Anschließend 
verteilte der Nikolaus an alle 
Kinder gefüllte Tüten, die das 
Team um Petra Zeil und Josef 
Gersbacher liebevoll gerich-
tet hatten. Natürlich durfte für 
Klein und Groß die frisch ge-
backenen traditionellen Weck-
männer nicht fehlen.

Bevor jedoch sich alle zu 
Kaffee oder Tee zusammen 
setzten, nahm Claudia Seitz 
für das Netzwerk Flüchtlings-
hilfe Hohberg von der Großfa-
milie Brasch 470 Euro als Spen-
de aus ihrem Dankgottesdienst 
am 10. November entgegen. 

Als junge Mutter kam Frau 
Agnes Brasch vor 70 Jahren 
mit ihren drei kleinen Kin-
dern in Diersburg als Flücht-
ling an. Die  Familie feierte die 
Ankunft von damals, mit vie-
len Nachkommen und Freun-
den mit einem Gottesdienst 
und gedachte auch der Situa-
tion der heutigen Flüchtlinge. 
Auch Rainer Zeil unterstütz-
te im vergangen Jahr die Netz-
werkarbeit und übergab zehn 
gebrauchte Laptops der Fir-
ma SRH fit for work. Die Gerä-
te hatte  Wolfgang Seitz tech-
nisch so hergerichtet, dass 
ältere Schulkinder und junge 

Erwachsene gut damit arbei-
ten können. Bevor der Niko-
laus, der von Gerold Huber her-
vorragend verkörpert wurde, 
sich verabschiedete, bedank-
te er sich auch bei allen Helfe-
rinnen und Helfern des Netz-
werkes für ihr ehrenamtliches 
Engagement und ihren großen 
Einsatz in verschiedenen Be-
reichen. Mit dem Wunsch der 
Kinder, doch im nächsten Jahr 
wieder zukommen und dem 
Lied »O, Tannenbaum« zog der 
Bischof Nikolaus weiter. 

Im Kontaktcafé ließen alle 
den Nachmittag gemütlich aus-
klingen. 

Nikolaus zu Besuch im Engel
Netzwerk Flüchtlingshilfe Hohberg machte Flüchtlingen in der Gemeinschaftsunterkunft eine Freude

Der Nikolaus hatte für die Flüchtlingskinder im Engel Geschenke und ein paar wertvolle Tipps da-
bei.  Foto: privat

K
urz vor Weihnachten 
hat mich das Schenken 
überrascht. Es kam 

unvermittelt auf mich zu. 
Fünf Tage vor dem Fest 
erfuhr ich beiläufig, dass 
unsere Familie ganz aus dem 
Geschenkezirkus aussteigt 
(Geexit sozusagen); und 
nicht nur innerhalb unserer 
engeren Rumpffamilie, was 
schon ein paar Jahre der Fall 
war. Nein, auch keinem Ver-
wandten oder Freund wollten 
wir mehr etwas schenken. 
Angeblich hatte ich das mit 
beschlossen – ich konnte 
mich nicht daran erinnern. 
Daran, nichts geschenkt zu 
bekommen, hatte ich mich 
längst gewöhnt. Ich beschen-
ke mich halt selbst, wenn ich 
es nicht mehr aushalte. Meis-
tens aber halte ich es aus. Ich 
habe alles. Und was ich nicht 
habe, interessiert mich nicht. 
Die Jungs maulten erst ein 
bisschen, als sie, als kleines 
Alibi, etwas Praktisches wie 
Klamotten oder Schuhe be-
kamen. Doch viel wichtiger 
war: Auch sie müssen nichts 
mehr schenken.

Aber dieses Jahr weitete 
meine Familie ihre Kampf-
zone – wie gesagt – auf die 
weitere Verwandtschaft aus. 
Kann ich verstehen, denn wir 
erlebten es immer wieder, 
dass ein Geschenk, das wir 
meiner Mutter geschickt 
hatten, zwei Jahre später zu 
uns zurückkam. Mit besten 
Grüßen von meiner Schwes-
ter. Irgendwie nervt das.

Bei aller Sympathie für 
diese Anti-Schenken-Idee: 
Ich stand dennoch ziemlich 
überrumpelt vor der Tatsa-
che, dass ich an Weihnachten 
nichts verschenken sollte. 
Das hätte ich ankündigen 
müssen. Peinlich, wenn man 
selbst etwas bekommt, dem 
Schenkenden aber sagt: »Ach 
übrigens, ich schenke ab 
diesem Jahr nichts mehr.« 

Für meine Mutter hätte 
ich sogar etwas gehabt – 
nämlich das alberne Gesell-
schaftsspiel, das mir meine 
Schwester zum Geburtstag 
geschenkt hatte. Auch auf 
die Gefahr hin, dass meine 
Mutter es im nächsten Jahr 
meiner Schwester und die 
im darauffolgenden Jahr 
uns schenken würde – ohne 
zu merken, dass sie genau 
das schon mal getan hatte. 
Aber leider hat Schwesterlein 
auf den Karton des Spiels 
mit einem dicken grünen 
Filzstift meinen Geburtsgruß 
geschrieben – das dürfte dem 
Recycling des Spiels im Wege 
stehen. 

Nein, es hilft nichts, ab 
nächstem Jahr ist dann 
wirklich Schluss. Mit 
Geschenken. Geexit. Denn 
lange geht das eh nicht mehr 
gut. Irgendwann, wenn 
uns der Klimawandel so 

richtig am Schlawittchen 
hat, und es auch der vorletzte 
Blitzmerker erfasst (außer 
einem gewissen Präsidenten), 
werden unsere Regierenden 
Weihnachten sowieso 
abschaffen. Ja, tut mir leid, 
wenn Ihnen das nicht gefällt. 
Da muss nur irgendwer 
ausrechnen, was wir mit dem 
ganzen Veranstaltungs- und 
Geschenkevoodoo im Advent 
für ein CO2 in die Atmo-
sphäre blasen. Nur ein paar 
Zahlen (vom Bundesverband 
Paket & Express Logistik): 
Allein Deutschlands größter 
Paketdienst DHL trägt in 
diesem Jahr an Spitzentagen 
in der Weihnachtszeit bis 
zu elf Millionen Pakete 
aus, weitere acht Millionen 
Sendungen werden über die 
Konkurrenten GLS, DPD und 
Hermes geliefert. 19 Millio-
nen Pakete. Täglich. Ja, sind 
wir denn völlig irre gewor-
den? Und die meisten werden 
per Diesel-Dreck-Schleuder 
spazieren gefahren. Rechnen 
Sie mal den CO2-Ausstoß 
aus. Täglich. Wir benehmen 
uns, als wäre die Welt aus 
Vollgummi; und unser Ver-
stand auch. Verzeihung. Wir 
leben auf zu großem Fuß und 
fressen die Welt schon zum 
Frühstück – noch ehe aller 
Tage Abend ist. Naja, wir 
haben es wohl bald geschafft.

Bis dahin noch ein besinn-
liches Weihnachtsfest. Übri-
gens: Ob ich in der nächsten 
Woche eine Kolumne schaffe, 
weiß ich noch nicht. Wenn 
ja, könnte ich darin über 
Silvester herziehen – um 
Ihnen auch dieses Fest madig 
zu machen. Hat jemand mal 
ausgerechnet, wieviel CO2 die 
Millionen Silvesterknaller in 
den Orbit jagen?

Wie dem auch sei – jetzt 
gibt es noch, weil Sie das 
ganze Jahr so tapfer meine 
Kolumnen ertragen haben,  
mein Lieblings-Zitat zu 
Weihnachten (ich hoffe, Sie 
kennen es nicht): »Wir ma-
chen uns ein gemeinsames 
Weihnachtsgeschenk, Peg! 
Ich kauf mir ne Knarre und 
du bekommst die Kugel« (Al 
Bundy).

@  Kontakt: E-Mail: 
wochenschau@reiff.de 
� 07 81 /968 - 26 18,  
www.bo.de/wochen-
schau

Das Beste der Woche

VON
KLAUS KRÜGER

WOCH E N SC H AU

Im Ablauf der Tagespfle-
ge steht das Miteinander 
im Zentrum, so die Philoso-
phie der Caritas als Betrei-
berin. Jeder Gast könne mit-
machen, müsse aber nicht 
– auch nicht beim täglichen 
gemeinsamen Kochen. 
Nach dem Mittagessen be-
stehe die Möglichkeit, sich 
zurückzuziehen und in ei-
nem der Ruhesessel etwas 
Kraft für die zweite Tages-
hälfte zu sammeln. Sinn-
stiftende soziale Angebo-
te rundeten den Tag in der 
Tagespflege ab. Ob Ge-
sprächskreise über ein ak-

tuelles Thema, kreatives 
Werkeln, gemeinsames Mu-
sizieren, Gymnastik oder ei-
nen Spaziergang bestim-
men die Gäste, ganz nach 
Ihren Interessen. Nach dem 
Kaffee am Nachmittag wer-
den die Gäste vom Fahr-
dienst nach Hause beglei-
tet. 

Unverbindliche Schnup-
pertag sind möglich. Mon-
tags bis freitags von 
8.30 bis 16.30 Uhr ist 
die Tagespflege im Haus 
St. Jakobus unter � 
07 81 / 125 548 200 er-
reichbar.

Das Miteinander ist wichtig

H I N T E R G R U N D
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